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EesslgreSche eigene Gegenangriffe in Me-erlchleffen
Starker Einsatz unserer Luftwaffe im Oste» — Anhaltend schwer« Kämpfe in der Tncheler Heide

DNB . Berlin , 15. FeLr. Das Kampfbild in Niederschle¬
sien war am Mittwoch durch die Abwehr starker feindlicher
Angriffe gegen unsere Abriegelungsfront und durch erfolg¬
reiche Gegenangriffe unserer Truppen gekennze' hnet. Die
Sowjets wurden iir mehreren Abschnitten durch unsere Gegen¬
stöße an der Fortführung ihrer Operationen gehindert und
wiederholt zu Umgruppierungen gezwungen. Auch in Süd¬
pommern. der Tncheler Heide und Ostpreußen zerbrach der
Ansturm der Sowjets an der harten Abwehr unserer vorbild¬
lich kämpfenden Trupsien.

Im Raum Striegau —Bunzlau  setzten die Sowjets
den ganzen Tag über ihre Angriffe mit verstärkten Kräften
fort, stießen jedoch an allen Brennpunkten auf so heftigen
Gegendruck, daß ihr Ansturm zersplitterte und sich in Teil-
aktionen auflöste. Einzelne vorgeprellte sowfetische Angriffs¬
spitzen am Boberabschnitt wurden in der Flanke gefaßt und
znrückgeworfen. Auch wiederholte Versuche des Feindes, den
Brieg—Ohlauer Brückenkopf auszudehnen, scheiterten. Starke
Verbände unserer Luftwaffe griffen während des ganzen Ta¬
ges in die hin- und herwogenden Erdkämpf» ein und fügten
den Bolschewisten in Tiefangriffen gegen Panzergruppen,
Marschkolonnen, Geschützstellungen und den Nachschubverkehr
abermals hohe Verluste zu. Flakverbände der Luftwaffe setzten
im.Erdkampf zahlreiche feindliche Panzer und Geschütze außer
Gefecht.

An der sü dp o m m ers chen Front  verhielten sich die
Bolschewisten im gr'oßen und ganzen ruhiger. Sie beschränk¬
ten sich darauf, unsere Stützpunkte Arnswalde, Märkisch-
Friedland und Schönfeld mit stärkeren Kräften anzugreifen,
ohne jedoch nennenswerte Erfolge erzielen zu können. Die Be-

>satzung von Arnswalde vernichtete außer mehreren Panzern
und Sturmgeschützen 21 Panzerabwehrgeschütze und zahlreiche
Panzerbüchsen. Nufere im Stadtgebiet von Posen  kämpfen¬
den Truppen fügten den anrennenden Bolschewisten gleichfalls
hohe Verluste zu und behaupteten ihre Stellungen in erbitter¬
ten Straßenkämpfen.

Der Schwerpunkt der Kampfhandlungen in diesem Front¬
abschnitt lag weiterhin zwischen Könitz und Graudenz,
vor allem in den Waldgebieten der Tncheler Heide, wo die
Sowjets ihre Durchbruchsversuche der letzten Tage mit frisch
nachgeführten Kräften wiederholten. An der ostpreußi-
sckien Front,  vor allem südlich Braunsbe ' rg  und bei¬
derseits von Zinten,  kam es gleichfalls den ganzen Tag über
zu schweren Kämpfen mit zusammengefaßten sowjetischen
Kräften, wobei es unseren Divisionen abermals gelang, die

massierten feindlichen Durchbruchsversuche in beiden Frontab¬
schnitten zu zerbrechen. Lediglich bei Wormditt  erzielten
die mit mehreren Divisionen und erheblichen Panzerkräften
angreifenden Bolschewisten einen Eindruck), der von unseren
zum Gegenangriff vorgehenden Truppen nach allen Seiten
abgeschirmt wurde.

Zur Lag« in Ungar«
Die Burg von Budapest  bot der heldenhaft kämpfenden

deutsch-ungarischen Besatzung schon seit einiger Zeit keine aus-
reichene Plattform mehr für die notwendige bewegliche Kampf¬
führung . Die Verteidiger erhielten deshalb den Befehl, das
Trümmerfeld der Burg zu verlassen, sich durch die Bolschewi¬
sten hindurchzukämpfen und den Anschluß an die eigenen
Linien zu suchen. Wie der Wehrmachtsberichtmeldet, haben
die ersten Teile der Besatzung bereits unsere Front westlich
Budapest erreicht und dort den Kampf ggen den Feind wieder
ausgenommen.

Die Verteidiger von Budapest haben ihre Aufgabe mit
unerhörter Pflichttreue und Standhaftigkeit erfüllt . Durch
ihren siebenwöchigen Kampf gegen feindliche Uebermacht er¬
möglichten sie es der Führung an der westungarischen Front,
die notwendigen Maßnahmen durchzuführen, um die sowjeti¬
schen Angrifsspläne zunichte zu machen. 20 feindliche Divisio¬
nen, mehrere Großverbände schwerer Waffen und nahezu 1000
Flugzeuge hat die Budapester Besatzung auf sich gezogen und
damit die Sowjets zu einer weitgehenden Zersplitterung ihrer
Kräfte gezwungen. Dem Feind ist der Triumph versagt ge¬
blieben, die Burg mit ihren deutsch-ungarischen Verteidigern
in die Hand zu bekommen. Was die Bolschewisten»wrsanden,
war nur ein Trümmerfeld, um das sie Ströme von Blut ver¬
gießen mußten. Trotz der hohen feindlichen Uebermacht haben
die durch mehrwöchige schwere Kämpfe geschwächten Ver¬
teidiger nunmehr den Ansbruch gewagt und den Belagerungs-
ring gesprengt.

Di « Kämpf« im Weste«
Mit erheblicher Unterstützung unserer Luftwaffe zerschlu¬

gen unsere Truppen auch am Mittwoch die fortgesetzten An¬
griffe der 1. kanadischen Slrmee zwischen Niederrhein und
Maas . Abgesehen von vereinzelten kleinen Einbrüchen blieb
hier die Lage im wesentlichen unverändert . Versuche stärkerer
britisch-kanadischer Kräfte, südlich Gennep  nach Osten var¬
zudringen, blieben ohne Erfolg. Auch in der Eifel  änderte
sich die Lage nicht wesentlich. Die Kämpfe im Nordwestteil von
Prüm  dauern zur Zeit noch an.

Heftige Str «tze«kiimpfe in Prüm — Terrorarrgrifse auf Chemnitz, Dresden «nd Magdeburg
- Aus dem Führerhauptquartler , iS. Febr. Das Oberkom-
!mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Nach völliger Einschließung von Budapest  haben die
Verteidiger die Stadt fast fünfzig Tage lang gegenüber heftig¬
sten feindlichen Angriffen gehalten und weit überlegene so¬

wjetische Kräfte gebunden. Die tapfere deutsch-ungarische
Besatzung ist nunmehr, als Munition und Verpflegung zu
Ende gingen, befehlsgemäß aus dem Belagerungsring ausge¬
brochen. Die ersten Teile haben bereits unsere Front westlich
Budapest erreicht.

Zwischen Plattensee und Sa r Piz - Kanal  wurde,
ein Einbruch, den der Feind am 9. Februar mit neun Schützen-'
divisionen und einer schnellen Brigade hatte erzielen können,
durch unsere Panzer in mehrtägigen Kämpfen beseitigt. Neben

. hohen blutigen Ausfällen verloren die Bolschewisten 22 Pan-
!»er, 166 Geschütze, zahlreiche sonstige Waffen, 131 Flugzeuge
Iund mehrere hundert Gefangene.
' Nördlich der West - Beskiden  griffen die Sowjets
-wischen Sah busch und Schwarz Wasser  vergeblich an.

i Auch an der neuaufgebauten Abriegelungsfront in Nieder-
Schlesien  sowie bei Breslau und Glogau  schlugen un¬
sere Truppen starke Angriffe der Bolschewisten in harten

i Kämpfen ab. Bei Striegau,  nordwestlich Bunzlau  und
«nördlich Sagan  wurde der Feind durch Gegenangriffe zn¬
rückgeworfen. Im Oderknie  konnten die Sowjets bis
Grünberg  Vordringen.

Zwischen Fürstenberg und dem Oderbruch  gelang
i xs, die örtlichen feindlichen Brückenköpfe Lei Wiesen au
ttnd Güldendorf  noch mehr einzuengen, nördlich davon in
mehreren Abschnitten sowjetische Angriffe abzuweisen.

Im Südteil Pommerns  behaupteten sich im Vorfeld
j unserer Front die Stützpunkte Arnswalde und Mär-
kisch - Friedland  gegen heftige bolschewistische Angriffe.

, Im Stadtgebiet Von Posen  toben schwere Häuserkämpfe. In
'West Preußen  setzten die Bolschewisten zwischen Konrtz
.und Graudenz  ihre Durchbruchsversuche fort. Sie wurden
!m erbitterten Kämpfen nach Abschuß von vierzig Panzern
aufgefangen.

In Ost Preußen  blieben die feindlichen Angriffe südlich
, Braunsberg  und beiderseits Zinten  ergebnislos . Mit
' den: gestrigen Abschuß von 60 Panzern wurden seit dem 12.
Januar in Ostpreußen über 2600 Panzer vernichtet.

Schlacht- und Jagdfliegerverbände brachten mit ihren An-
, griffen auf sowjetische Verbände und Nachschubkolonnen den
' Truppen des Heeres Entlastung und vernichteten zusammen
mit Flakartillerie der Luftwaffe 59 Panzer , 24 Geschütze und

! 400-Kraftfahrzeuge.
, An der Schlachtfront zwischen Niederrhe .in und

Maas  zerschlugen unsere Truppen auch gestern alle unter
starkem Materialeinsatz geführten Angriffe der Engländer.
Südlich l,es Reichswaldes wurden einige örtliche Einbrüche
aigcriegeU.

, Schnelle deutsche Kampfflugzeuge und Schlachtflieger grif¬
fen mit beobachteter guter Wirkung in diesem Kampfraum bei
Tag und Nacht feindliche Nachschubstützpunkte an.

In den Straßen der Stadt Prüm  wird heftig gekämpft.
Erneute Versuche der Amerikaner, aus ihrem Brückenkopf an
der unteren Sauer  nach Norden Vorzudrinqen, wurden
vereitelt. Die Kämpfe dauern noch an. Zwischen Saarlau¬
tern und dem Rhein  scheiterten mehrere feindliche Vor¬
stöße.

Im West alpengebiet  machten Gebirgsjäger bei einem
erfolgreichen Unternehmen an der französisch-italienischen
Grenze Gefangene. Ein eigener Stoßtrupp vernichtete in den
Bergen südlich Bologna  eine feindliche Stützvunkkbesatzung
und brachte gleichfalls zahlreiche Gefangene ein. Mehrfache
britische Angriffe nordöstlich Faenza  brachen in unserem
Abwehrfeuer blutig zusammen.

In der Herzegowina  gelang es überlegenen feind¬
lichen Kräften nach erbitterten Kämpfen in Mostar  einzu-
dringen. Auf dem Westufer der unteren Drina  haben
unsere dort seit Tagen schwer kämpfenden Truppen den feind¬
lichen Widerstand gebrochen und sind in zügigem Vordringen
nach Norden.

Mitteldeutschland mit dem sächsischen Raum, das Münster¬
land und Südostdeutschland waren bei Tag und Nacht das
Angriffsziel anglo-amerikanischer Terrorbomber. Durch meh¬
rere Angriffe wurde die Stadt Chemnitz  besonders schwer
getroffen. Umfangreiche Schäden in Wolmvierteln entstanden
vor allem in Magdeburg  und erneut in Dresden,  wo
unersetzliche Bau - und Knnstdenkmäler vernichtet sind. Luft-
Verteidigungskräfte der Luftwaffe und Kriegsmarine schossen
59 feindliche Flugzeuge, fast ausschließlich viermotorige Bom¬
ber, ab.

Das Vergeltungsfeuer auf London  wird fortgesetzt.

Das Kulturverbrechen rast über Deutschlanü
Dw Schändung Dresdens

DNB . Ein ungeheurer Terrorangriff hat eine der edel¬
sten deutschen Städte getroffen. Anglo-amerikanischeLuft¬
piraten, ausgesandt von den Todfeinden der europäischen
Zivilisation, von Roosevelt und Churchill, haben neben den
zahllosen Wohnhäusern eine Reihe von herrlichsten Bauten
der Elbestadt in Schutt und Asche gelegt. In erster Reihe muß
der Zwinger genannt werden, eine Kostbarkeit des euro¬
päischen Barock, ans Herz gewachsen jedem, der noch Sinn
für Schönheit und edelste Formen hat. Der Bau Daniel
Pöppelmanns ist nunmehr eine Erinnerung , freilich eine un¬
zerstörbare, denn unser kultureller Besitz lebt in unserem Geist
und in unseren Herzen. Fast gleich schwer trifft der Verlust
es Schlosses, der alten Gemäldegalerie, deren kostbarste Schätze
wie die sixti'üsche Madonna, um nur das berühmteste Bild zu
nennen, -allerdings schon vor langem in Sicherheit gebracht
worden sind, ferner die Kunstakademie, das japanische Palais,
das acke und das neue Rathaus sowie die katholische Hoskirche.
Total vernichtet wurde ferner das Opernhaus , einer der be¬
rühmtesten Lheaterbauten Deutschlands. Zuletzt stand das
Kuiistinstitut unter Karl Elmendorfs, der die jahrelange Di¬
rektion Dr . Karl Böhm abgelöst hatte. Fast alle Richard-
Strauß-Opern der späteren ZM Md j» Dysden luMS»

führt worden. Groß ist der Schmerz, den alle diese Verlust»
uns bereitet haben. Der Schmerz aber verdichtet sich schließ¬
lich zu flammendemHaß, zu dem unbeugsamen Willen, diesen
Terror durchzustehen, koste es, was es wolle, um am End«
zurückzuzahlen Auge um Auge, Zahn um Zahn.

kilsuss in Xürrv
Stockholm. Der Chef des nordamerikanischenKriegsmohi-

lisiernngsbüros, Janes Byrnes , der Roosevelt nach Jalta be¬
gleitete, wies vor der Presse alle Fragen- und Bedenken zu«
polnischen Frage kurz und kühl mit dem Hinweis ab, daß di«
Sowjets die Polen „befreit" hätten. Somit hätten sie auch
das Recht, über das Schicksal der Polen zu entscheiden.

Berlin . Zahlreiche kritische Stimmen in der neutrale«
Presse und selbst einige englische und nordamerikanische Blät¬
ter haben die deutsche Auffassung bestätigt, daß .Churchill und
Roosevelt in Jalta wiederum vor Stalin kapituliert und sein»
Forderungen und Diktate angenommen haben. Das Jalta«
Communiquö ist die Dokumentierung der bolschewistischen
Tendenz, den ganzen europäischen Kontinent auszuplündern
und in tiefstes Elend, Chaos und Sklaverei zu stürzen.

Berlin . Reichsminister Dr . Goebbels empfing eine Abord¬
nung der 1. Kosaken-Division, die einen Betrag von eine«
Million Reichsmark als Spende der mit der deutschen Wehr¬
macht gegen den Bolschewismus kämpfenden Kosaken für daS
Winterhilfswerk überreichte.

Stockholm. Der Führer der rumänischen Bauernpartei
Maniu , ist als Folge des Moskauer Kesseltreibens zurück¬
getreten.

Drei Männer um Oberst Rubel: 50 Panzeeabschüsse
DNB . Berlin , 15. Febr In harten Kämpfen gegen So¬

wjetpanzer erzielten unter schwierigsten Einsatzbedingunge«
die Flugzeugführer Oberleutnant Hannemann. Leutnant Ko»
rol und Oberfeldwebel Fchdler in dem von Oberst Rudel,
geführten Schlachtgeschwader innerhalb der letzten 2 Monat«
je fünfzig Panzerabschüsse.

200. Panzerabfchuß einer Schlachtfliegerstaffel
DNB . Berlin , 15. Febr. An einem Tage der Schlacht in

Schlesien vernichteten zwei Schlachtfliegerstaffeln insgesamt
26 Sowsetpanzer. Die erste Schlachtstaffel unter Oberleut¬
nant Schnall schoß 15 T 34, die zweite unter Leutnant Diep-
hold vernichtete die übrigen 11 feindlichen Panzer und er¬
zielte damit gleichzeitig den 200. Panzerabschuß der Staffel.

„Unvergleichlich schlechter als unter deutscher Besetzung"
DNB . Bern , 15. Febr. Die Not und das Elend in Frank¬

reich finden in England immer stärkere Beachtung. Der Lon¬
doner Korrespondent der „TAF " berichtet, von zahlreiche«
englischen Blättern werde dem britischen Publikum die für
manche erschreckende Tatsache eingehämmert, daß das fran¬
zösische Volk ein halbes Jahr nach der Befreiung unvergleich¬
lich schlechter lebe als jemals unter der deutschen Besetzung.

Franzosen fühlen sich unter deutschem Schuh wohl
DNB . Madrid , 15. Febr. 100 000 französische Ziviliste«

haben vorgezogen, wie der Lissaboner „Pneblo "-Korrespon<
dent meldet, im Bereich der deutschen Atlantik-Stützpunkt«
St . Nazaire, Lorient wohnen zu bleiben. Nur 12 000 Per¬
sonen haben von der Möglichkeit Gebrauch gemacht, in da-
freie" Frankreich zu ihren Angehörigen überzusiedeln, Dies

ist auch nach englischer Auffassung ein untrügliches Zeichen
dafür, daß die Franzosen sich unter deutschem Schutz besser
betreut fühlen als unter den eigenen Behörden.

Casablanca heute schon ein amerikanischer Hafen
DNB . Madrid, 14. Febr. Der Marokko-Korrespondent

der katalanischen Zeitung „Vanguardia " berichtet über di«
zunehmende Ausbreitung der Amerikaner in Nordafrika, da
Washington für die Eroberung fremder Wirtschaftsmärkt»
nicht erst das Ende des Krieges abwarte. Die Nordameri¬
kaner nützten geschickt die Ohnmacht Frankreichs und die Not
der Engländer dazu ans, um sich in Nordafrika für alle Zeiten
festzusetzen.

Seit dem vergangenen Sommer arbeitet in Nordafrika-
eine Kommission mit Fachleuten, um in Kürze mit konkreten
Beschlüssen über die künftige Wirtschaftsgestaltung Nord»
asrikas die Welt zu überraschen. Washington erteile de»
amerikanischen Kaufleuten alle Erleichterungen, um die wirt¬
schaftlichen Schlüsselstellungen in Nordafrika- in Besitz
nehmen.

Der Persönliche Delegierte Roosevelts in Nordafrika»
Murphy , spiele dabei die erste Geige und habe dafür gesorgt
daß ein guter Teil der amerikanischen Lieferungen mit noro-
amerikamschenJndustriepapieren bezahlt würde. Casablanca
sei heute Praktisch ein amerikanischer Hafen. Die nordafrika¬
nischen Städte Wimmelten von amerikanischen Wirtschafts¬
und Jndustriekommissionen.

Nordamerikas Kriegskostenkonto
Roosevelt stürzt die Vereinigten Staaten in maßlose Schulde«

Stockholm, 15. Febr. Der USA -Finanzminister Morgen- ,
thau hat in einer Erklärung bekanntgegeben, daß der Krieg
die Vereinigten Staaten ' bisher die runde Summe von 2Ä
Milliarden Dollar gekostet hat. Das bedeutet also rund daS
Siebenfache der Gesamtausgaben der USA gegenüber dem
letzten Weltkrieg bis Juli 1919. Mittlerweile hat jedoch der
Präsident Roosevelt in einer Botschaft an den Kongreß be-
kanntgegeben, daß die Kriegsunkosten in den nächsten Mo¬
naten bis zum Abschluß des augenblicklichen Finanzjahres am
30. 6. 45 annähernd die 300-Milliarden-Dollar -Grenze errei¬
chen wird.

Diese Zahlen lassen am besten erkennen, welche steuerliche
Belastung Roosevelt den Bürgern der Vereinigten Staaten
MM fein« Kriegslüfternheit auferlegt hat.
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Darauf schwieg er. Ach, er versteckte es nach Möglichkeit» wie
Hehr er den Lothar vermißte. Er verstecktee» aber nicht meister»
«ch genug und die Frau sah in ihn hinein. Oft riß nur ihre
«uhige, verläßliche Kraft ihn au» dumpfem Grübeln und Sin.
«irren . Das war nun so, seit die Angst aus ihrem- Herzen fort-
geflogen war und sie die Gewißheit hatte, daß nun nichts mehr
geschehen könne, was ihr das Vertrauen und die Liebe des Man«
»es entziehen würde.

So sank der Herbst immer tiefer. Der Winter meldete sich
schon an. Zn den Nächten blies der Wind schärf von den Bergen
herunter. Di« Bäume am Ufer des Sges ächzten wie todmüde
Nstter und di« Aeste bogen sich willenlos nach dem unbarm!>er-
»igen Willen des Hturmes. Eines Morgens, als Frau Barbara
die Stalltüre öffnete, hatte es geschneit. Im weiten Umkreis war
alles weiß bis auf den See, in dem di« Flocken wie Tränen er¬
tranken.

Ls erwies sich in den nächsten Tagen schon, daß es endgültig
Winter geworden war. Die zähe Wolkendeae hob sich nicht mehr
über dem Land. Dazu blies «in eisiger Wind aus Osten, eine
dünste Eisdecke begann sich über den See zu spannen.

Um diese Zeit — es ging schon auf Weihnachten — schrieb
Lothar-den ersten Brief nach Hause. Es war dies ein Ereignis,
als wenn das große Los in das Hans gefallen wäre.

Der Pater mußte ihn laut vorlesen, es genügte das erstemal
»och nicht und erst nach dem zweitenmal begriffen sie alle, daß
es ihm in dem Forsthaus gut gefalle und daß er noch keine
Stund « bereut habe, diesen Beruf ergriffen zu haben. Trotzdem
waren die Zeilen von heimlicher Sehnsucht belebt. Nach allem
erkundigt« er sich. Am eingehendstennach der kleinen Ursula.

„Wenn es nicht gar so weit wäre, so möchte ich sehr gerne zu
euch kommen auf Weihnachten/ schrieb er. „Ich habe einen jun¬
gen Fuchs gefangen und der Herr Oberförster bat ihn mir ge¬
schenkt. Das wäre was für Ursula. Aber ich werde vielleicht auch
später wieder einen aufftöbern für sie. Jetzt könnte ich gar nicht
«rbkommen. Wir haben sehr viel Arbeit mit Wildsütterung und so
fort . .

Am Abend mußte d»- Vater der Ursula den Brief nochmal
vorlesen. Und dann drängte sie:

»Schreibst ihm, Vater, er soll mir das Fllchslein schicken. In
«in« Schachtel soll er es verpacken und ein paar Löcher hinein-
schneiden, dqß er Luft kriegt, weißt. Sag, Vater, ist es schwer,
«inen jungen Flichs zu fangen?"

„Leicht ist es gewiß nicht," meint« der Vater, aber Dominik
lacht« in spöttischer Herausforderung.

„Zu jeder Zeit fange ich einen, wenn du einen willst. Da ist
Mrr nichts dabei."

»Laß dich ja nicht erwischen," sagte di« Mutter streng vom
Herd herüber.

„Du nimmst immer den Mund so voll," tadelte der Vater.
„Was andere können, mußt du mit deinen sieben Jahre » noch
lang nicht können."

„Acht werd ich schon," sagt« Dominik trotzig.
„Deswegen bist immer noch ein nichtsnutziger Lauser, der erst

lernen muß, daß man dem Vater nicht nachbrummelt," maß¬
regelte ihn die Mutter und fügte dann hinzu: „Marsch, jetzt ins
Bett . Du mußt nicht immer bis in di« geschlagene Nacht auf¬
bleiben. In der Frühe bringt man dich fast nicht aus den Federn.
Das darfst du dir jetzt allmählich angewöhnen, sonst muß rch ein¬
mal mit deinem Lehrer reden, daß es,nur deine Schuld allein
ist, wenn du zu spät in die Schule kommst."

Ja , die Mutter ließ ihm nichts durchgehen. Und als Dominik
sich jetzt widerwillig hinter dem Tisch hervorschob und brummend
Dur Türe ging, hatte er schon eine hinter den Ohren sitzen.

„Dir treibe ich dein Koldern noch aus," sagte sie und stieß die
Türe hinter ihm zu.

Der Vater setzte sich in dieser Nacht noch hin und schrieb dem
Lothar einen langen Brief. Ursula lag 'dabei auf der Bank und
hatte das Köpfchen' auf seinem Knie liegen. Von Müdigkeit über¬
wältigt war sie eingeschlafen. Eie erwachte gar nicht, als die
Mutter sie aufnahm und ins Bett mitnahm.

„Laß deu Brief auf dem Tisch liegen, Dominik," sagte sie. „Ich
will morgen früh noch was dazu schreiben. Und überhaupt — ich
denke, daß wir ihm ein Weihnachtspaketschicken. Strümpfe wird
er nötig haben und wollene Sachen. Also, schreib nicht mehr zu
lange. Gute Nacht."

Vater Dominik schrieb aber noch lange. Alle vier Seiten brachte
«r voll, aber darüber verging eine Stunde. Seine Finger waren
zu ungelenkig und wußten mit dem Federhalter nicht recht um-
zugehen.

Endlich stülpt« er den Stöpsel auf das Tintenglas und schob
r« tiefschnaufend beiseite. Dann zog er die Uhr noch auf, wie er
«s jeden Abend vor dem Bettgehen tat seit vielen Jahren , klopft«
seine Pfeife am Ofen aus und sah nach, ob die Haustüre gut ver¬
schlossen war.

Dann wurden di« Fenster dunkel. Draußen krachte das Eis
auf dem See.

Di« Jahre hatten es furchbar eilig, hinter den Bergen zu ver¬
schwinden. Der Frühling tänzelte ins Tal, glitt beinahe gnaden¬
voll in den Sommer hinein und bis man es recht erfaßt hatte,
war es wieder Winter geworden.

An der Weihnacht stand — man konnte es ja kaum glauben —
ein Pferd im Stall des Fischerhauses. Ein starkbeiniger Brauner
war es mit einer doppelten Mähne und als ihn Dominik vom
Markt heimführte, war er so überwältigt von Stolz und Freude,
daß ihm das Wasser in den Augen stand. Die ganzen Familien¬
mitglieder standen um das Pferd und betrachteten es wie,ein

Mus Sem HeimatgtbietWildenbkUch'Anekdoten
Zu des Dichters 10». Geburtstag

Ein Worischerz. Ernst von Wildenbruch, der erfolgreiche
Bühnendichter, heiratete eine Enkelin Carl Maria von Webers.
Er zog tn die Hohrnzollernstratze, wo er eine vornehme Miet¬
wohnung innehatte , in der „Bel Etage", wie man damals das
erste Stockwerk zu nennen pflegte. Wildenbruchs waren leiden¬
schaftliche Tierfreunde und hielten sich Hunde und Katzen. Von
beiden ausgrsucht schöne Rassetiere. Bekannte des Dichters
scherzten: „Sie haben eine Miez-Wohnung in der Bell-Etage ."

T »r Dichter und der Kaiser. Wilhelm II. hatte sich seit dem
kraftvollen Preußenstück „Die Quitzows " stark für seinen „weit¬
läufigen Verwandten " interessiert. Tenn Wildenbruch war rin
Enkel des Prinzen Ferdinand , des Helden von Saalfeld 1806.
Den Kaiser aber hatte die Nackenstärke des Dichters, der sogar
kein Hofpoet und Schmeichler werben wollte, mit der Zeit ab¬
gestoßen, und das neue Stuck „Ter Generalscldobcrst " wuroe
vom Kaiser wegen der darin ihm nicht zusagenden Charakte¬
ristik einer Königsgemählin für alle Berliner Bühnen ver¬
boten. Später wurde dem Dichter berichtet, daß sich Majestät
auch über Wildenbruchs neues Drama , das Berliner Fabrik¬
stück„Die Haubenlerche", sehr abfällig und mit sehr drastischen
Worten geäußert habe. — Zufällig was kurz daraus der Kaiser
den Dichter aus dem Bahnhof zu Potsdam und sprach ihn an.
Das Grspräch bewegte sich in Belanglosigkeiten; doch der
Dichter, freimütig wie immer , nahm die Gelegenheit wahr , den
Monarchen an seine Aeußerungen zu erinnern . Da meinte der
Kaiser: „Sie wollen sa nach Berlin ; fahren Sir mit mir . in
meinem Wagen ; da können wir ausgiebig plaudern ." Der
Dichter skizzierte dann den Inhalt seines Stückes unv erklärte,
warum er die Charaktere so gewählt und das und jrnes so
geschildert habe. „Ja , nun wird mir vieles verständlich", sagte
der Kaiser, „ich will mir , Wenn ich Zeit habe, das Stück gern
anschaucn; aber wissen Sie — meine Frau nehm' ich nicht mir !"

Eigentlich doch! Im Berliner Hoftheater wurde „Der neue
Herr" von Wildenbruch einstudiert . Der Kaiser war selbst bei
den Proben anwesend und bauschte die Aufsiihrnng zum Sen«
sationsstück ai ŝ. Anschließend ging das Stück mit großem Er¬
folg fast über alle Bühnen im Reiche. Freilich blieb es nicht
aus . daß gehässige Zungen in dem Titel eine versteckte ab¬
sichtsvolle Anspielung auf den Kaiser und den Kanzler Bis¬
marck wahrmachen wollten. Das war eine Verleumdung und
der Dichter protestierte. Mit der Zeit aber fühlte sich Wilden¬
bruch mit seiner unerschütterlichen, klaren und sicheren Weil-
anschauung immer mehr und öffentlicher zu einer Ablehnung
der Strömungen des wilhelminischen Zeital ' ers berufen und
wurde der Warner und Mahner des deutschen Volkes auch
gegen die höchste Person im Staate , so daß er einmal zu einem
Freunde äußerte : „Die Kerle hatten doch recht. Er ist der
neue Herr ! Wenigstens will er es sein. — „Der neue Herr"
blieb übrigens das letzte Hohenzollerndrama , das Wildenbruch
gedichtet hat ; er wandte sich„neuen" Stoffen zu.

Papier als Wäschefch- tz
Wir haben die Doppelfenster aus gurcn Gründen auS-

gehoben und als Reservesenster sichergestem . Aber nun
schließen die einfachen Fenster nicht immer dicht. Die
schöne Wärme geht durch Ritzen und undichte Fugen rns
Freie , und Kälte und mitunter der Rheumatismus kommen
dasür herein.

WaS bleibt zu tun ? Was Hilst? Eben ZeitungSpaPier.
Denn es ist. wenn man richtig damit umzugehsn weiß,
eine gute Waise gegen Koliienklau . Gegen undichte Fugen
an Fenstern z. B. helfen Zeitungspapierstre -fen, die man
in mehreren Lagen annagelt . Auch können w:r mit Papier«
drei , den wir aus zerkleinertem Papier und Wasser an¬
machen, Ritzen an Fenstern, ^ Wänden usw. verstopfen.
Dicke Rollen sestznsammengeknülltes Zeitimgspapier kom¬
men unten gegen die Fensterrahmen . Die Rolle rst so lang
zu machen, daß sie sich sest in die Fensterrahmen hinein¬
klemmt.

Dann tue auch noch Zeitungspapier zwischen Teppich
oder Fußmatte und Fußboden . Es ist ein guter Schutz
gegen Kälte , die von unten kommt.

Auszeichnung . Matr .-Hpt .-Gesr . Heinz Lutz wurde für
Tapferkeit mit dem E . K. 2. Klasse ausgezeichnet.

Die Fronthelfer der Hitler -Jugend kehren heim
Am 8. Januar fuhren 75 Jungen des Bannes 401 zum

Schanzeinsatz . In kalten und stürmischen Tagen wurde hier
mit einem fanatischen Eifer gearbeitet . Wenn nian die eirr-
zelnen Jungen beim Schanzen betrachtete , so sah man ihnen
an , daß sie wußten , wofür sie sich einsetzten, deshalb legten sie
ihre ganze Kraft darein und konnten somit die Aufgabe , dir
ihnen gestellt wurde , restlos erfüllen . Mit dem Stolz im Her-
zen, die Aufgabe erfüllt zu haben , kehrten sie nach einem
wohlgelungenen und fröhlichen Kameradschaftsabend an¬
schließend in ihre Standorte am Samstag , 3. 2., zurück.

Mit einer einzigartigen Spende von 1884.— NM . für
das WHW bewiesen sie ihre Opferfreudigkeit . Jeden der ein¬
gesetzten Jungen gab mehr als seine gesamte Löhnung.

edronksksl «Is « Kllsro

15. Februar 1945: Karl Wahl.  Neuenbürg , Flößerstraße 1,
80 Jahre alt.

Der König ist unschlagbar
Im Getümmel der Schlacht von Brenneville geschah eS,

daß einer der feindlichen Fußsoldaten das Pferd Ludwigs des
Dicken bei den Zügeln zu ergreifen vermochte. Zugleich schrie
er aus Leibeskräften : „Viktoria , der König ist geschlagen!"

Ludwig der Dicke aber hieb ihm mit dem Schwert auf die
Schulter , daß er, die Zügel loslassend , umfiel.

„Das solltest du doch wissen", rief er ihm nach, „daß man
im Schachspiel niemals den König schlägt!" . Ernst Dechent.

Das Hamburger Kind
Fürst Leopold von Anhalt -Dessau gewahrte bei einer Hof¬

festlichkeit in Berlin unter den gaffenden Zuschauern einen
Mann , der alles um sich her in Schulterhöhe überragte . So¬
fort kam ihm in den Sinn , daß der lange Kerl einen präch¬
tigen Flügelmann abgeben würde , und er schickte einen La¬
kaien hinaus , um Name und Herkunft des Fremden zu er¬
mitteln . Der Lakai kehrte mit der Meldung zurück: „Durch¬
laucht , der Lange sagt , daß er ein Hamburger Kind sei."

„Mein Gott ", rief Fürst Leopold aus , „da möchte ich MÄ
einen erwachsenen Mann aus Hamburg sehen!"

J . M . Ritter.

alle , äie reisen müssen!

Oer lkux, In dem vir »itren , bslt plökslick- 6ie Lsknbesmtea
«erneu , 6sü keinäöiexer in <ier di-ike »ins . Oie KözlichkeN

«ine» -voxrill» «uk 6ea 2ux bettekr . Orrlens : Rübe bevebsen!
2veiteo »: 6en Ln« ei»uoxen 6er Lslinkeemten kolxe leisten!
Dritten »: »Ile» kür »cboellslellsumunx 6e»2uxe » vorbereitenl

b!ur 6»» ^ Ilervicblißste nimmt m»o in einer leiäktea Usch«
»n »ich! 6rööere »6ep »ck verbleibt im 2uz . Oi«6 »nxe müssen
frei »eia . Oi« kenster müssen »ich «chaell Lllnea Isssen »l»

„/tu »ß»nß" kür 6>« männlich«» Rei«en6en ; Büren bleiben
krönen , ilünäern uns Lebrecblicben vorbebsltea , ^

L»kk,t>«»> v »il»r» k»»üU»r» k-.lt-» »» üi--°r Soll». ckl

Wunder und die klein« Ursula patscht« in oie panoe unv ri«rr
„Das mußt du dem Lothar schreiben, Vater."
Und ob. In breiter Behäbigkeit setzt« sich der Fischer an die¬

sem Abend zum Schreiben hin.
„Und du mußt wissen, mein lieber Sohn," schrieb er unter

anderem. „Wir haben es nur der Mutter zu verdanken. Ich
könnt« es gar nicht glauben, als sie vor einigen Tagen zu mir
sagte: sieh her, Vater , das habe ich nun in den Jahren heimlich
gespart. Ich weiß ja lange, wonach dein Herz sich sehnt. Nun
fahr morgen in die Stadt zum Markt und kauf ein Roß. Ich
denke, daß dieses Geld dazu reichen wird. Das hat sie gesagt,
diese Mutter . Ich glaube, lieber Sohn, du wirst cs nie emp¬
funden haben, daß du an ihr eine Stiefmutter hattest. Sie sorgt

sich um dich unv wird vir zu Weihnachten wreoee em grogrs
Paket schicken, weil du doch den Entschluß gefaßt hast, nicht nach
Hause zu kommen, bis etwas aus dir geworden ist."

Und während der Vater schrieb, saß die Mutter auf der Ofen¬
bank und strickte, daß die Nadeln hurtig klapperten. Dabei hatt,
sie nur den einen inbrünstigen Wunsch, daß ihre Schuld von ehe¬
mals immer kleiner und geringer rtzerüen möchte, mit jeder
Freude, die sie den anderen bereiten konnte.

„Willst wohl sicher etwas dazuschreiben, Mutter ?" fragte d«
Vater, als er den Federhalter weglegte.

,2a, " sagte sie. „Aber lies erst vor, was du geschrieben hast.
Fortsetzung folgt

Lis« nnä 8cknee2ll8ck!äse im kuhrxerverde.
Die am 18. Januar 1945 bewilligten Zuschläge in Höhe von

kö v. H. hebe ich mit so,artiger Wirkung wieder aus.
Cal« . den 12. Fevr. 1945. Der Landrat.

kreiviMgs ksuvr « sl»r HIsusnvürg.
Am Sonntag de « 18 . Febrnar 194S sinket um 8 llhr

«ine Hebung statt. Der WehriShrer.

kreivMIge
Am Sonntag den 18 . Februar 1943 findet um 8 Uhr

«Ine Hebung statt. Der WehrfShrer.

üottksckisnsts

Evangelische Gottesdienste
Sonntag Inookavit , 13. Februar
Wildbad. s Uhr Christenlehre
LTöchter). ^ >Uhr Predigtgottes¬
dienst, anschließ. Feier des Hl.
Abendmahl. 11.30 Uhr Kipder-
golterdienst. 14 Uhr Fürbitt-
gottesdienst für die Vermißten.
Donnerstag 20 Uhr Bidelbe-
sprechstunde im Gemeindesaal,
Wilhelmstr. 87 a.
Herrenalb. (Landesbußtog).
S.30 Uhr Kindergottesdirnst (bei
Alarm 14 Uhr). I0.3V,Uhr Pre-
digt, Teilnahme der christenlehr-
pflichtigen Töchter (bei Alarm
nach Vorentwarnung, spätestens
11.15 Uhr oder dann 15 Uhr).
SrSsenhanfen. IO Uhr(bet
Alarm 16 Uhr) Fürbittgottesdst.
für die Vermißten.12 Uhr Kinder¬

gottesdienst Gräfenhausen. 12.30
KindergottesdienstArnbach. 16.15
(bei Alarm 19 Uhr) Beginn der
Bibelwoche in Niebelsbach.
Ottenhausen. 13.30 Uhr Kin-
dergottesdienst. 14.30 Uhr Ge¬
dächtnisfeier.
Schmarrn. 9Uhr Christenlehre.
»30 Uhr Predigt . 10.30 Uhr
Kinderkirche. Dienstag 14 Uhr
Bibelstunde.
Eonweiler . 9.30 Uhr Kinder¬
kirche. 10.30 Uhr Predigt . 11.30
Uhr Christenlehre. Dienstag
15 Uhr Bibelstunde.
Feldrennach. 9.30 Uhr Chri-
sienlehre. 10 Uhr Predigt . 13
Uhr Kinderkirche. Dienstag 16
Uhr Bibelstunde.

Methodistenarmeinde.
Sonntag , 18.Febr. 9 Uhr Neuen¬
bürg. 9.30 Uhr Calmbach. 10 Uhr
Arnbach. 14 Uhr Sriisenhansen.

14 Uhr Häsen. 16 Uhr Otten¬
hausen.

Katholische Gottesdienste
Sonntag Fnvokavit , 18r Febr.
WNdbad. 7.30. 9. 16.45 Uhr.

Kath. Eottesd. Herrenalb
Montags , Dienstags, Freitags,
Samstags 8.30 Uhr Hl. Messe.
Sonntags 8 Uhr Frühmesse, 16
Uhr Hauptgottesdienst. Sams¬
tags ab 15 Uhr Beichtgelegenh.
Schömberg. Sonntaq7.30 u.
S Uhr. Werktags 8 Uhr.

Vsnscliisdknss
Annahmestellef Kaninchen¬

felle : Fritz Bischofs, Neuen-
bürg .Bahnhofstr. 13, (Cafs Butz)

Biete ein Paar gut erhaltene br.
Mädchenschuhe Gr. 37, suche
ebensolche Gr. 38—39. Angebote
unter Nr . 352 an die Enztäler-
geschästsstelle.

Nachtstnhk, gut erhalten, zu
Kausen gesucht, Angebote unter
Nr .350 an die Enztälergeschäflsst.

Biete Füllhalter mit Goldfeder.
Suche Fahrrad - od. Motorrad-
pumpe. Neuenbürg, Wilhelm
Murrstr . 201.

Wer gibt 5Ar oder mehr Acker¬
land, Wirse oder Garten pacht¬
weise oder Kauf ad. Angebote
an Schließfach9. WNdbad.

Gesucht für sofort oder später
eine Bedienung, ein Zimmer¬
mädchen, ein Kiichenmädchen.
Auskunft erteilt Frau E. Haug,
Wildbad , König-Karlstr. 65.

Biete 2 Steppdecken und Wasch,
seil, 40 m lang, suche Fahrrad
oder Herrenuhr. Angebote unter
Nr . 344 an die Enztäler-Ge-
schästs eile.

Verloren dunkelblaue Knaben-
Bleyle-Hose am 24 Jan . von
Arnbach bis Bhf. Neuenbürg.
Avzugeben gegen gute Beloh¬
nung in der Enztälergeschästsst.

Verloren eine Brosche mit
zwei blauen ovalen Steinen am
Sonntag nachm, zwischen 3.30
bis 4 Uhr auf dem Wege vom
Kino bis „Traube". Der Finder
wird gebeten, dieselbe bei Bott,
Wildbad, König-Karlstraße 37,
obzugeben.

Kuh mit dem2. Kalb 32 Wochen
trächtig setzt dem Verkauf aus.
Stark , Salmbach.

Erstklassiges Znchtrind,
1'/,jährig, setzt dem Derkaus au«.
Karl Größle, Hardtscheuer bei
Bernbach.

Ei» schöne» Znchtrind setzt
dem Verkauf au». Wilhelmine
Bäznrr,  Ottenhausen . Adolf-
Hitlerstr. 16.

Trächtige Nutz- «. Fahrknh
wird dem Verkauf ausgesetzt.
Bernbach, Bernsteinstr. 21.

Schönes Zuchtrind, 13 Mo»
alt, jetzt dem Verkauf aus. Anna
Knölier, Dobel, Wildbaderstr. 131

«sdon 8>» »edon xodSrt,
daß Sie von einer Kleinbild-
aufnabme 24x36 mm für Ihre
Frontso .daien sogenannte Se¬
riös Kopien  bei vielen Phoio-
händlern Herstellen lasse» können?
Das sind Bilder in dem festlie¬
genden Format 7 ' ,X10 ' /, cm,
dieimAgfa - Serioskop  aus
rationellste Weise hergestellt wer¬
den. — Sie benützen das kleine
Filmsormat und erbalten doch
große Bilder ! Die Serioskopic
hilft also in . heutiger Zeit Ma¬
terial sparen.

Vsepseleuns ist kriegswichtiges
Material ! Helsen Sie es
sparen , indem Sie für Ihr
Kind Hipp ' s Kindernah-
rnng mit Kalk und Malz
im Nachfüllbeutel vertuen¬
den I Erhältlich gegen die
Abschnitte 6 L, v der
Kleinstkinderbrötkarte in den
Fachgeschäften. Selbstversor¬
gern stellt das zuständige
Ernährungsamt Berechti¬
gungsscheine aus . Hipp
G.m. b-H-, München 19.

Ose kzann . ckse krütise
an skr«,' §r«ll« zo6, irl jstrt 5ot«
rlos Lis irt rlolr öoiavs . ikn voll
rv vkLstron, unci rks freut
ouck «torübsr . c!oÄ »is luer,

KoNRtrvktronrbuk'o,
cLSEL . rsick »n»Hkr«r Kot. föf
«lor tscknircks leimnen v/vrcien
»is sinrt Isrr ^ atfen . ^atur
v/sr^sn »i« Keule nock rur

Verfügung gestellt.

LMrLVLKLANttL
okns 6is weltbekannte

eortsllgrüns Politur
von altbsxäkrter Oüts,_

Frisch ans Werk! Zahnpflege
nicht ganz vernachlässigen! Ein
wertvoller Helfer ist heute„No-
sodont", das ja dmch seine feste
Form besonders ergiebig und
schon in geringer Menge sehr
wirksam ist. Rr -sodont Berg'
manns feste Zahnpasta.

Kinderwagen gegen KIL.-Be-
zugsmorken bei Wilh . Treiber
Wildbad , Rsrhausgass« 8.
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